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Verteiler:

Medien

Presseerklärung

Die Landesregierung hat sich anscheinend endgültig von        Qualitätssicherung in Schulen verabschiedet: 

Unterrichtsgarantieplus wird bereits zu Betreuung umetikettiert

Aus Sicht des GEW-Kreisverbandes Darmstadt-Land wird die öffentliche Debatte über „U-Plus“ von der hessischen Landesregierung immer mehr in Richtung Betreuungsmodell gelenkt.

Die Landesregierung entfernt sich von der ursprünglichen Zielsetzung, ab dem dritten Tag den ausfallenden Fachunterricht einer Lehrkraft zu ersetzen!

Davon ist in den aktuellen Verlautbarungen der Hessischen Kultusministerin kaum noch die Rede, weil dies als gescheitert angesehen werden kann.

Kultusministerin Wolff rettet sich jetzt in eine Art Modell „feste Öffnungszeiten von Schule“ und spekuliert darauf, dass dies auf Zustimmung von Eltern stößt, die auf eine Betreuung in der Schule mit gesicherten Schulzeiten angewiesen sind.

Die GEW erinnert daran, dass die Landesregierung schon seit Jahren die Schulen nur mit 94 bis 96% der notwendigen Lehrerstellen versorgt, sodass zwangsläufig Unterricht ausfallen muss. Diese Lücke, die bisher mit zeitlich befristeten BAT-Lehrkräften gefüllt wurde, wird jetzt zu zwei Dritteln mit nicht pädagogischem Personal gefüllt, wozu die bisherigen BAT-Mittel umgewidmet wurden. 

Damit werden aber SchülerInnen um den ihnen zustehenden pädagogisch und fachlich qualifizierten Unterricht betrogen. Und das wird sich früher oder später rächen. Das kritisiert die GEW.

Wir stellen deshalb im Folgenden noch einmal zusammen, warum wir sagen:

„Unterrichtsgarantie-plus“ bedroht die Qualität in den Schulen

· Die U-plus-Hilfskräfte sind selbst nicht oder nur in den wenigsten Fällen qualifiziert. Die Behauptung des KM-Referatsleiters Günther, mehr als die Hälfte seien qualifiziert, halten wir für falsch. Wir wissen von Fällen, in denen Schulleiterinnen genötigt wurden, Namen von pensionierten Lehrkräften auf die Pool-Liste zu setzen und diese dem Schulamt zu melden, obwohl diese Personen einen Einsatz definitiv abgelehnt hatten.

· Auch wenn die U-plus-Hilfskräfte von den Lehrkräften Unterrichtsmaterial, z.B. Aufgabenblätter erhalten, kennen sie den didaktischen Hintergrund dieser Blätter nicht ausreichend und können ihn deshalb auch nicht vermitteln. Dadurch werden diese Blätter, hinter denen oft sehr viel Überlegung steckt, entwertet.

· Häufig werden Arbeitsblätter bearbeitet, die nicht in die übrige Unterrichtsplanung passen (sie wurden schon einmal bearbeitet oder greifen zu weit vor).

· Häufig wird „freie Arbeit“ angesetzt, was reine Aufbewahrung bedeutet.
· Bei den Kindern/Jugendlichen entsteht dadurch Missbehagen, dass sie in der Schule bleiben müssen, auch wenn nichts läuft, und die Hausaufgaben dann abends erledigen müssen, was ihre Situation gegenüber früher, als sie in solchen Freistunden Hausaufgaben machten, verschlechtert. Die Schulmüdigkeit wird dadurch befördert.

· Bei den Kindern verstärkt sich dadurch der Eindruck, dass die Gesellschaft der Bildung (und letztlich auch ihnen selbst) nicht viel Wert beimisst.

· Wenn die U-plus-Stunde schlecht verlaufen ist, haben die nachfolgenden Lehrkräfte viel Arbeit, die Kinder wieder zu beruhigen und den entstandenen Schaden zu heilen.

· Um U-plus-Kräfte wenigstens einigermaßen sinnvoll einsetzen zu können, sind viele Schulen dazu übergegangen, die Stundenpläne (und zwar die aller Klassen, nicht nur derjenigen, die von fehlenden Lehrkräften betroffen sind) permanent umzubauen. Dadurch entsteht Unruhe im Schulablauf. Alle Klassen, auch diejenigen, deren Lehrkräfte anwesend sind, sind davon betroffen.

· Der andauernde Lehrerwechsel betrifft damit alle Klassen – eine Gesamtkonzeption des Unterrichts für eine Klasse wird durch die häufigen Stundenplanänderungen unmöglich gemacht.

· Unruhe entsteht auch dadurch, dass viele fremde Personen durch die Schule laufen. Der Ansatz, dass Schule vielen Kindern auch vertraute Umgebung, wenn nicht gar Familienersatz bietet, wird zerstört.

· Die Arbeitskraft der Lehrkräfte wird durch die Vor- und Nachbetreuung der U-plus-Hilfskräfte wie auch der Klassen in erheblichem Maße in Anspruch genommen und damit von anderen Aufgaben abgezogen.

· Weil Lehrkräfte an vielen Schulen, um Geld für U-plus-Kräfte zu sparen, gezwungen werden, Parallelunterricht zu machen, sind beide Klassen betroffen: auch in der Klasse, deren Lehrkraft anwesend ist, findet kein geregelter Unterricht statt.

· Förderunterricht, falls er überhaupt noch irgendwo stattfand, wird bei Ausfall einer Lehrkraft nun vollends gestrichen. Dasselbe gilt für AGs.

· Gemeinsamer Unterricht mit behinderten Kindern wird unmöglich gemacht, weil bei Ausfall einer Lehrkraft die Förderschullehrkraft zum Vertretungsunterricht abgezogen wird.

· Bilingualer Unterricht wird gekürzt oder gestrichen, um Lehrkräfte für Vertretungsunterricht zu gewinnen.

· Fortbildung von Lehrkräften, sofern sie die Unterrichtszeit betrifft, wird verweigert, was langfristig der Unterrichtsqualität schadet. Die Verlagerung von Fortbildung in die unterrichtsfreie Zeit (d.h. nach 6 Unterrichtsstunden mit all den Nachbereitungslasten, die einem Unterrichtstag folgen und dem Druck, auch den nächsten Unterrichtstag noch vorbereiten zu müssen) ist wenig erfolgreich.
Die GEW hält ihre Forderung nach 100%iger Unterrichtsabdeckung plus einer festen Vertretungsreserve aufrecht. Sie steht zu ihrer Zusage, dass unter diesen Bedingungen ein seriöses Vertretungskonzept gewährleistet werden kann.

Mit freundlichem Gruß
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